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30 ZÜRCHER

Jung und alt nebeneinander im Stall. Die Enge der
Boxe lieben diese Pferde nicht. Ihr Sinn geht nach

Weite, Bewegung, Grenzenlosigkeit. Aus ihren
Augen leuchtet die Sehnsucht nach der Weide.

Hannoveraner

-«Dürer» geht hoch. Einer der berühm-
testen Deckhengste von Celle auf der
Weide. Das Fell des Fuchses schimmert
in der Sonne wie blankes Kupfer.

P

'Hbkm -fc- vfc. - r

/ÉLLi

V

a^pE;':

Im Spiel mit der Mutter erlernt das Fohlen den ersten federnden Galopp.

Das Pferd stirbt aus. Ja, ganz bestimmt wird
einmal der Tag anbrechen, da das Pferd von

der Bildfläche der Erde verschwunden sein wird,
wo alle Pferde der Straße durch motorische PS

ersetzt sein werden, wo dieses edle Tier unserer
Zone wie heute die Giraffe und das Gnu nur
noch in den Zoologischen Gärten zu sehen sein

wird. Das ist die Meinung der Pessimisten. —

In der Tat, in einigen Weltstädten, in Paris und

New York zum Beispiel, ist der Verkehr von
Pferdefuhrwerken in den Hauptstraßen ver-
boten.

Es gibt noch Pferde, und dieses Tier wird so-

bald nicht aussterben, sagen die Optimisten und
weisen nach Deutschland, Ungarn und Irland auf

die Koppeln und Weiden der alten, berühmten

Gestüte hin. Gerade im vergangenen Herbst

konnte eines der bekanntesten Landesgestüte,

dasjenige von Celle in Hannover, das Jubiläum
seines 200jährigen Bestehens feiern. Ungezählte

Dutzende von edelsten Zuchtpferden sind in den

verfangenen 200 Jahren aus dieser hewährtenj

bäuerlichen hannoverschen Aufzucht hervor-

gegangen. Das hannoversche W^armblutpferd

wird sich immer behaupten.

aufnahmen saebens-oberländer
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